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Mayen, Anfang Dezember 1977 

Meine lieben Mitschülerinnen und Mitschüler. 
 
Hier aus der Eifel, wo noch Tannen, Fichten, Douglasien  
� alles potentielle Christbäume � um  uns  herum  in  Fülle 
wachsen, entsende ich Euch in Euer trautes Heim, wo im-
mer Ihr Euch niedergelassen habt, frohe adventliche Grüße. 
Am weihnachtlichen Rundschreiben wird festgehalten, ha-
be ich mir gesagt, wenn's auch schwer fällt. Und diesmal 
fällt es in der Tat schwer. An der Schreibmaschine geht's 
nur mit Anstrengung, da ich zwei Operationen in diesem 
Jahr noch nicht recht überwunden habe. Verstehen Sie also 
bitte, wenn ich mir den Brief etwas leichter mache. Ich will 
vom Gymnasium, das in 1977 auf 150 Jahre zurückblicken 
kann, und vom Lyzeum je einen Beitrag abdrucken, die in 
dem neuen Buch über Mayen zu finden sein werden. Es er-
scheint Ostern 1978 im Verlag Louis Schreder und hat den 
Titel �Die Stadt Mayen mit ihren Jahrtausenden zwischen 
Vulkanen und Autobahnen�. Der umfangreiche Band hat 
430 Seiten. Ich lese zur Zeit Korrektur. 
In diesen Abschnitten findet Ihr sicherlich manche Erinne-
rung und vielleicht kann der oder jener seine Sammel-
mappe oder seinen Zettelkasten damit bereichern. Aber 
fangen wir an. 

DAS GYMNASIUM UND SEINE 150 JAHRE 

Dem Bedürfnis der aufstrebenden Stadt, die vor fast 
zehn Jahren Kreisstadt geworden war, über die Volks-
schulbildung hinaus der Jugend mehr Bildung, Wissen und 
Zukunftschancen zu vermitteln, halfen Rat und Verwaltung 
durch die Errichtung einer Höheren Stadtschule im Jahre 
1827 ab. Sie wurde mit einer Klasse unter Rektor Hepp er-
öffnet und im Jahre 1828 durch eine zweite Klasse erwei-
tert. Lehrfächer waren Anfangsgründe in Latein und Fran-
zösisch, Deutsch, Mathematik, Geographie, Geschichte, 
Naturwissenschaft, Zeichnen und Gesang. 
1861 wurde aus der Höheren Stadtschule die Höhere Bür-
gerschule, die 1862 mit 51 Schülern in Sexta und Quinta 
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mit Rektor Kruse begann; der ehemalige Gymnasiallehrer, 
in Trier geboren, blieb ihr Rektor bis 1897, als er in den 
Ruhestand trat. Im Schuljahr 1865/66 betrug nach Anfü-
gung der Sekunda die Schülerzahl 124. Zum ersten mal 
wurde hieran das Zeugnis der mittleren Reife (das �Ein-
jährige�) ausgegeben. Im Jahre 1881 verlor die Schule das 
Recht, dieses Zeugnis auszustellen, sie wurde um die Se-
kunda gekürzt und wieder Höhere Stadtschule, sie hatte 
auch nur mehr 65 Schüler. Der Nachfolger von Rektor 
Kruse war Heinrich Kühne, der die Anstalt bis 1901 
leitete und dann versetzt wurde. Unter Rektor Dr. Kol-
ligs wurden dann durch nachhaltige Unterstützung aus 
der  Bürgerschaft,  die  sich  in  Zeitungsartikeln  nieder­
schlug, die Verhältnisse gründlich geändert. Am 17. 
März 1903 wurde die Anstalt als Progymnasium aner-
kannt. Die Schülerzahl wuchs rasch und betrug 1906 be-
reits 171. Als Dr. Kolligs 1906 als Direktor ans Gymnasi-
um nach Viersen ging, kam aus Brühl der neue Leiter Di-
rektor Dr. Arns, der es dann auch erreichte, daß die Schule 
vom Progymnasium zu einer Vollanstalt aufrückte, der 
1907 die Obersekunda und in den beiden folgenden 
Jahren die Unter- und die Oberprima angegliedert wur-
den. 

Die ersten Abiturienten 

Vor Ende des Schuljahres 1909/1910 legten also die er-
sten Abiturienten am Mayener Gymnasium ihre Reife-
prüfung ab. Im Februar 1910 wurde das Ergebnis der 
Reifeprüfung vom Kultusministerium bestätigt und 
das Gymnasium als Vollanstalt anerkannt. Die hohe 
Schülerzahl dieses Jahres bewies die Notwendigkeit 
und den Nutzen der Schule, die 1909 von 183 Einhei-
mischen und 116 Auswärtigen, 266 Katholiken, 14 
Protestanten und 19 Israeliten besucht wurde. An-
fang des Schuljahres 1925 zählte das Gymnasium, das 
humanistischen Charakter hatte, 330 Schüler. 
1908/1909 war der Bau in der heutigen St.-Veit-Stra-
ße erheblich erweitert worden. Dr. Arns übernahm 
1913 das Gymnasium zu Euskirchen, von wo Profes-
sor Dr. Hans Hammelrath als neuer Gymnasialdirektor 
nach Mayen kam. Mit seiner Stellvertretung wurde 
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1920 Professor Dane beauftragt, da Dr. Hammel-
rath schwer erkrankte. 
Studiendirektor Dr. Volpers erhielt am 1. April 
1921 die Leitung der Anstalt. Als katholischer Reli-
gionslehrer war auf Professor Karsch Studienrat Ni-
kolaus Oster gefolgt, der sehr lange an der Schule 
wirkte und neunzigjährig, noch zum päpstlichen 
Hausprälaten ernannt, 1972 im Bernardshof starb. 

Größtes Gymnasium des Landes 

1933 wurde aus dem humanistischen Gymnasium ein 
Realgymnasium, das nun auch die Mädchen des Ly-
zeums besuchten. Aus finanziellen Gründen übernahm 
der Kreis Mayen von der Stadt die Schule. Sie wurde 
im August 1944 wegen der Kriegsverhältnisse ge-
schlossen, aber am 1.10.1945 konnte unter Leitung des 
späteren Oberstudiendirektors Dr. Peter Brodmühler 
der Unterricht wieder aufgenommen werden. Zu den 
453 Schülern zählten damals 159 Mädchen. Als Dr. 
Brodmühler 1952 in den Ruhestand trat, bekam Stu-
dienrat Ernst Nick die kommissarische Leitung des 
Hauses, bis 1953 Oberstudiendirektor Dr. Josef 
Kreuzberg zum Schulleiter ernannt und ihm im Jahre 
1954 Oberstudienrat Adolf Schmidt als Stellvertre-
ter beigegeben wurde. Das Gymnasium in der St.-
Veit-Straße wurde nun rasch zu klein, die Bibliothek 
und Aula wurden zu Klassenzimmern gemacht und die 
Steinmetzfachschule einbezogen. 1959/60 mußte trotz 
zusätzlicher Räume in der Dachdeckerfachschule ein 
neues Haus geplant werden. Der Kreistag entschloß 
sich für den jetzigen Neubau am Knüppchen, der 1963 
bezogen wurde, aber bald ebenfalls zu eng wurde und 
bereits 1969 einen zweiten Gebäudekomplex erhielt. 
Dieser wurde 1971 fertig und nun konnte endlich ohne 
Raumnot und ohne Schichten unterrichtet werden. Aber 
die Schülerzahlen wuchsen weiter und erste Schülergrup-
pen mußten dem Aufbaugymnasium Münstermaifeld 
zugeordnet werden. Oberstudiendirektor Dr. Kreuz-
berg, der für mehrere Jahre in den Deutschen Bil-
dungsrat berufen worden war, trat am 31.1.1973 in 
den Ruhestand. Die kommissarische Leitung gab dann 
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Studiendirektor Schmidt ab, als Oberstudiendirektor Karl-
Josef Braun zum neuen Chef des Hauses ernannt 
wurde und am 1.9.1973 sein Amt übernahm. Nun 
zählte die Schule schon 1800 Schüler. Die Mainzer 
Studien-Stufe (MSS) wurde eingeführt und es stellten sich 
neue Probleme wegen des vermehrten Nachmittagsun-
terrichts und der Arbeit in Fachgruppen. 1974 erhielt 
dann die weit ausgedehnte Anlage noch ein Freizeit- 
und Mensazentrum für mehr als 500 Oberstufenschüler. 
Als 1975 die Schülerzahlen ihren vorläufigen Höhepunkt 
(1840, davon 814 Mädchen), weitere 250 in Müns-
termaifeld, erreichten, wurde auch der 3. Bauab-
schnitt fertiggestellt. Damit wurden dann wie kaum 
an einem anderen Gymnasium gute äußere Bedingun-
gen für die Arbeit in der MSS geschaffen. Das erste 
Abitur nach den Bedingungen der Studienstufe sah 
1976 insgesamt 142 Schüler, dabei 66 Mädchen, als 
Absolventen. 
Seit 1977 pendelt sich die Schülerzahl bei 1600 ein. 
So hat sich die 1827 begonnene erste Höhere Bürger-
schule Mayens in einem Zeitraum von 150 Jahren zum 
größten Gymnasium des Landes Rheinland-Pfalz ent-
wickelt.  

* 
Nach dem Gymnasium das Lyzeum, das ja auch in 
dem Namen unserer Vereinigung einen Platz hat. Auch 
hier können sicherlich manche ehemaligen Lyzeistinnen 
dies und jenes von einst wieder aufleben lassen. 

RASCH VERGANGEN � DAS LYZEUM 

Während das Gymnasium eine hundertfünfzigjährige 
Geschichte vorweisen kann, ist das Lyzeum mit die-
sem anerkannten Titel keine 20 Jahre alt geworden. 
Es wurde nämlich erst am 20. März 1919 von der 
Höheren Mädchenschule zum Lyzeum ernannt und 
dem Provinzialschulkollegium unterstellt.  
Aber seine Entwicklung geht doch länger zurück. 
Im Februar 1874 erhielt die Schulamtskandidatin 
Walburga Stockhausen aus Bonn von dem Vorsit-
zenden des Ortsschulverbandes Bürgermeister Adams 
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die  Erlaubnis  eine  Familienschule  einzurichten. Sie 
zählte im ersten Jahr 10 und später 16 Schülerinnen. 
Die Schule befand sich im �Kreuzgang�. Einige Jah-
re  später waren  schon 27 Schülerinnen zu verzeich­
nen. 
Ostern 1884 wurde die Familien-Schule in eine höhere 
Privat-Mädchenschule umgewandelt, welche die bei-
den Schwestern, die Lehrerinnen Katharina und Ma-
ria Krümmel, übernahmen. Fremdsprachlicher Unter-
richt wurde in Französisch und Englisch erteilt. Bis 
1890 blieben die beiden Klassen im �Kreuzgang�, 
wurden jedoch 1890 in das Schulhaus im Feilsgraben 
verlegt. Im Jahre 1903 waren es dann schon 46 Schüle-
rinnen. Die preußische Regierung drängte nun auf Um-
wandlung in eine öffentliche Schule und 1906 wurde 
sie  als  Städtische  höhere Mädchenschule  dem  Kreis­
schulinspektor unterstellt. Nach der Leiterin Luise 
Meyer (1909-1912) kam die Lehrerin Schonenberger 
und 1914 die Oberlehrerin Maria Otto. Sie unterrichtete 
schon in dem Haus an der Bürresheimerstraße, wo die 
evangelische Schule untergebracht und dies für seinen 
neuen Zweck 1913 umgebaut war. 1916 trat die neue 
Direktorin Dr. Hoeltzenbein ihr Amt an. Lehrkräfte 
des Gymnasium halfen im Unterricht aus. 
Dann kam, nach dem Rang Lyzeum, auch das Ver-
bot, Knaben in die Klasse X aufzunehmen. Bis dahin 
waren nämlich auch Jungen ins Lyzeum gegangen. 
Als die Direktorin Dr. Hoeltzenbein am 1. Oktober 
1920 ihre Versetzung nach Köln erhielt, wurde die 
Studienrätin Catharina Frydag mit der Vertretung der 
Direktorin betraut. 1922 wurde die Vorschule des Ly-
zeums aufgehoben. Auf Dr. Beuel folgte 1924 Direk-
tor Dr. Josef Schmidt, der das Lyzeum bis zum Jah-
re 1933 führte, als es dann endgültig seine Pforten schloß 
und die Mädchen sich ins Gymnasium einzuordnen be-
gannen. Hier unterrichteten dann vom einstigen Ly-
zeum noch die Studienrätin Dr. Witsch, Josef Nix und 
Catharina Frydag, die sich heute noch, neunzigjährig bei 
gutem Wohlbefinden, in ihrer zweiten Heimat eines 
geachteten Daseins erfreut. 
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Die Zahl der Schülerinnen betrug bei Schließung der 
Schule etwa 235. In einer gewissen Weise lebt jedoch 
das Lyzeum im heutigen Gymnasium weiter. 

In und um Mayen ist etwas los. Um der Verdichtung 
des Verkehrs mit seinen vielfachen Ärgernissen zu 
steuern, werden Bauwerke, Brücken für die Verbin-
dungsspangen zwischen den Autobahnen A 61 und A 
48 und Umgehungen gebaut, die � sind sie fertig � 
doch eine fühlbare Erleichterung bringen. Auch in der 
Stadt selbst ist  vor  dem  Brückentor  eine  große  Bau­
stelle, die den Zugang zum Habsburgring von der 
Koblenzer Straße her, erbreitern wird. Das bringt et-
was Durcheinander innerhalb der Stadt mit sich, dem 
ohne die neue Ampelanlage am Neutor nicht beizu-
kommen wäre. 

Die Vergrößerung des neuen Rathauses durch einen 
rechtwinklig angefügten Anbau erlaubt jetzt, alle Ver-
waltungszweige wieder unter einem Dach zu haben, 
vor allem auch die gesamte Polizei. 
Mit diesem kurzen Blick auf Mayen verabschiede ich 
mich auf�s freundlichste von Euch, wünsche innig eine 
gesegnete Weihnacht und ein gutes Neues Jahr für die 
ganze Familie, auch im Namen unseres Vorstandes Fe-
lix Adorf, Frau Monika Seul und Gerhard Hammes, und 
bleibe herzlichst und immer 

Euer Paul Geiermann 

P.S.: Maifeldstraße 30, 5440 Mayen, ist die Anschrift 
von Frau C. Frydag für den, der ihr zu Weihnachten ei-
nen Gruß schicken möchte. 

Auf geht ein Licht in tiefer Nacht.  
Frohbotschaft wird auf Erd gebracht: 

Den Menschen Fried, Gott Gloria  
Und beide allzeit, allzeit, ja. 

Englisches Volkslied. 


